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Grußwort von Pfarrer Dr. Bathen 

Zeit haben für die 
Dinge Gottes 

„Als die Engel sie verlassen hatten 
und in den Himmel zurückgekehrt 
waren, sagten die Hirten zueinander: 
Kommt, wir gehen nach Betlehem, 
um das Ereignis zu sehen, das uns der 
Herr verkünden ließ. So eilten sie hin 
und fanden Maria und Josef und das 
Kind, das in der Krippe lag. Als sie es 
sahen, erzählten sie, was ihnen über 
dieses Kind gesagt worden war. Und 
alle, die es hörten, staunten über die 
Worte der Hirten“ (Lk 2,15-18). 

 

Liebe Gemeindemitglieder des Pasto-
ralen Raums Hagen-Mitte-West, 
 
wenn ich am Weihnachtsmorgen das 
Evangelium von den Hirten lese, so 
fasziniert mich immer der Vers Lk 
2,16: „So eilten sie hin und fanden Maria 
und Josef und das Kind, das in der Krippe 
lag.“ Die Hirten „eilten“. Bei uns 
kommt es wohl sehr selten vor, dass 
wir für die Dinge Gottes eilen. Gott 
gehört heute nicht zu den eilbedür-i-
gen Wirklichkeiten. Die Dinge Gottes 
haben Zeit, so denken wir. Alles ande-
re, das die Menschen so tun, scheint 
wichtiger zu sein. Und doch ist Gott 
das Wichtigste, der allein letztlich 
wirklich Wichtige. Machen wir uns 
das bewusst, wenn wir am Weih-
nachtsfest zur Krippe gehen, zum 
Herrn, der auch heute neu zu uns 
kommen will. 

 
Ich wünsche Ihnen, auch im Namen 
des Pastoralteams des Pastoralen Rau-
mes Hagen-Mitte-West, eine besinnli-
che Adventszeit und ein gnadenreiches 
Weihnachtsfest im Sinne unserer 
christlichen Tradition. Lassen Sie uns 
für ein friedvolles Zusammenleben im 
Jahr 2017 beten. Ich wünsche Ihnen 
ein gutes neues Jahr und Gottes rei-
chen Segen!  
 
Ihr 

N. Bathen, Dechant 
 

Hagen, im Advent 2016 
 

 

Pfarrer Dr. Norbert Bathen,  
Dechant und Leiter des Pastoralen Raums 
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Grußwort von Pastor Vartmann 

Nötiger Blick über 
den Tellerrand 

 

Liebe Schwestern und Brüder,  

zum Ende des Jahres 2016, zu Be-
ginn eines neuen Kirchenjahres, mit 
Blick auf das Weihnachtsfest haben 
wir wieder allen Grund, Gott für 
Beistand und Begleitung in unserem 
Gemeindeleben zu danken, und ihn 
zu bitten, uns auch im kommenden 
Jahr nicht allein zu lassen. 
 
Unser Blick weitet sich in neue seel-
sorgerische Rahmenbedingungen. 
 
Mehr und mehr sehen wir unser 
Handeln, unsere Arbeit in Eilpe im 
Kontext eines immer weiträumiger 
gefassten pastoralen Bedarfs. 
 
Mancher Blick über den Tellerrand 
unserer Gemeinde wird nötig sein, 
um auch in Zukun- in weiten Tei-
len Hagens eine möglichst lebendige 
Begegnung mit dem dreifaltigen 
Gott und seiner Kirche zu fördern.  
 
Ich freue mich sehr, dass auch wir, 
wenn ich das einmal so ausdrücken 
darf, aus unserem Gemeindeleben 
heraus dazu auch unseren Beitrag 
leisten werden. 

 
Danke, dass Ihr tut, was Ihr tut! Mö-
ge Gott auch im kommenden Jahr 
seinen Segen dazu geben! 
 
Herzlichst, 

Ihr und Euer  

 

 

 

Ralph Vartmann, Pastor 

 
Hagen, im Advent 2016 

 

 

 

 

Pastor Ralph Vartmann,  
Seelsorger im Pastoralen Raum Hagen-Mitte-
West 

Herzblut 2016 | Grußwort 
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Sternsingeraktion 2017 

Gemeinsam für Gottes Schöpfung  

– in Kenia und weltweit! 
Vielen Dank! Vielen Dank! Vielen Dank!  

Vielen Dank können wir nicht o- ge-
nug sagen! Unser Dank geht an die 
kleinen und großen Sternsinger, Be-
gleiter und Organisatoren,  die in 14 
Gruppen im Januar 2016 den Segen  
20*C+M+B*16 - Christus segne dieses 
Haus - in die Gemeinde getragen haben. 
Nach dem Auszählen waren 7000,01 € 
zusammen gekommen, die wir an die 
Sternsingerorganisation überwiesen  
haben. Nochmals herzlichen Dank an 
alle, die dabei waren! 
 
Natürlich werden auch 2017 wieder 
die Sternsinger durch unsere Gemein-
de ziehen. Wir haben dafür das Wo-
chenende am 7. und 8. Januar 2017 
vorgesehen. Alle, die an der Aktion 
teilnehmen möchten, wollen sich bitte 
am Donnerstag, 5. Januar 2017 um 
17.00 Uhr im Pfarrheim versammeln, 
um die Gruppen einzuteilen. Wer an 
dem Termin nicht teilnehmen kann, 
aber gerne bei den Sternsingern dabei 
sein möchte, meldet sich bitte im 
Pfarrbüro. 
 
„Segen bringen, Segen sein. Gemein-
sam für Gottes Schöpfung – in Kenia 
und weltweit“ heißt das Leitwort der 
59. Aktion Dreikönigssingen; das aktu-
elle Beispielland ist Kenia. 1959 wurde 
die Aktion erstmals gestartet. Inzwi-
schen ist das Dreikönigssingen die 
weltweit größte Solidaritätsaktion, bei 

der sich Kinder für Kinder in Not en-
gagieren. Die Aktion wird getragen 
vom Kindermissionswerk ‚Die Stern-
singer‘ und vom Bund der Deutschen 
Katholischen Jugend (BDKJ). Jährlich 
können mit den gesammelten Spenden 
mehr als 1.500 Projekte für Not lei-
dende Kinder in Afrika, Lateinameri-
ka, Asien, Ozeanien und Osteuropa 
unterstützt werden. 
 
Bitte empfangen Sie unsere Sternsinger 
mit oKenen Türen und oKenen Ar-
men. Sie sammeln nicht für sich selber, 
sondern stellen sich in den Dienst für 
Kinder in Not.  
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wenig Milch und Fleisch. 

Aweet möchte zur Schule gehen 
Unter diesen harten Bedingungen 

wächst die zehnjährige Aweet auf. Als 

Erstgeborene trägt sie schon in jun-

gen Jahren viel Verantwortung. Sie 

kümmert sich um ihre jüngeren Ge-

schwister, bringt sie zur Vorschule, 

sammelt täglich Feuerholz und trägt 

kilometerweit Wasser nach Hause. 

Die Lebensbedingungen in der keni-

anischen Region Turkana werden 

zunehmend lebensfeindlicher. Grund 

dafür ist der Klimawandel. 

Dürreperioden mehren sich und dau-

ern länger. Da es wenig regnet, fehlt 

es an Weideland, was immer wieder 

zu KonMikten führt. Die Tiere haben 

nicht ausreichend zu fressen, vermeh-

ren sich nicht gut und geben zu  

Bildung, Wasser und Frieden 

Zukun% für die Kinder in der Turkana 
Familien leiden unter Hunger, Kinder sind unter- und mangelernährt, was 
häu?g dramatische Folgen für ihre Entwicklung hat.  

Wasser – in der Turkana ein besonders kostbares Gut. Die zehnjährige Aweet (links) und ihre Schwester 
leben mit ihrer Familie in der Region im Nordwesten Kenias. Das Leben wird für sie zunehmend schwe-
rer. Schuld daran ist der Klimawandel. Fotos: Bettina Flitner / Kindermissionswerk  
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Sie selbst kann nicht zur Schule ge-

hen. Für Kinder in ihrem Alter gibt 

es keinen Unterricht. Die nächstgele-

gene Grundschule ist acht Kilometer 

weit entfernt – zu weit, um jeden 

Tag zu Fuß hin- und zurückzugehen. 

 

Doch das soll sich nun ändern: Unse-

re Projektpartner planen gemeinsam 

mit der Lokalregierung in Lodwar, 

mobile Schulen einzurichten, damit 

auch Kinder wie Aweet zur Schule 

gehen können. Doch das ist nur ein 

Teil der Hilfe, die unsere Projekt-

partner in der Region leisten... 

So helfen die Sternsinger 
Die Sternsingeraktion 2017 nimmt 

die Herausforderungen des Klima-

wandels in Kenia und weltweit in 

den Blick. In der Turkana arbeitet das 

Kindermissionswerk vor allem mit 

der Gemeinscha- St. Paul der Apos-

tel zusammen. Sie ist seit fast 30 Jah-

ren in der Region tätig. Wasserver-

sorgung, die Anlage von Nutzgärten 

sowie Bildungsangebote sind 

Schwerpunkte ihrer Arbeit, um dem 

Klimawandel entgegenzuwirken. 

www.sternsinger.de 

Mit Hilfe der Sternsinger hat die Gemeinscha= bereits Staudämme und Wasserstellen errichtet, die die 
Wasserversorgung für Menschen und Tiere sichern und Landwirtscha=sprojekte wie gemeinscha=lich 
organisierte Nutzgärten ermöglichen. 
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Auch in diesem Jahr waren sie an der 
Fortführung der Entrümplungsaktio-
nen des Pfarrhauses beteiligt, schlepp-
ten Stühle und Bänke für Oktober- 
und Sommerfest, richteten in der alten 
Pfarrsaalküche ein neues Getränkelager 
ein und hielten besonders ihren neuen 
Gruppenraum, den Pfarrsaal sauber.  
 
Gleichzeitig bildeten sie neue Mäd-
chen und Jungen zum Altardienst aus 
und werden am Christkönigssonntag 
gleich zwölf neue Messdienerinnen 
und Messdiener in ihre Gemeinscha- 
aufnehmen.   
 
Ich denke, das sind genug Belege, um 
zu sagen: Läu- bei Euch! Vielen Dank 
also für die geleistete Hilfe und weiter-
hin viel Erfolg.  
 
Euer Ex-Leiter Markus 
 
P.S.: Der traditionelle Adventsmarkt 

der Messdiener ?ndet am 09.12.2016 

ab 16.00 Uhr statt. Kommen Sie doch 

vorbei und genießen Sie einen ge-

mütlichen Adventsnachmittag inklu-

sive Nikolausbesuch und Rorate. 

Herzblut 2016 | Messdiener 

Während Studium und Arbeit die 
älteren Leiter immer mehr in An-
spruch nahmen, gab es gleichzeitig 
einige motivierte und engagierte jun-
ge Menschen, die bereit waren, Ver-
antwortung für die Gruppe zu über-
nehmen.  
 
Mit ruhigem Gewissen also überga-
ben wir im Rahmen der traditionel-
len Aufnahmefeier am Christkönigs-
sonntag den StaKelstab an die nächste 
Generation. Seitdem sind Dominik 
Schnell, Christopher Weirauch und 
Sandra Kaduk hauptverantwortlich 
für die Messdienergruppe. Doch na-
türlich machen sie ihren Job nicht 
alleine: Es ist ein schönes Bild, dass 
sie in gutem Miteinander mit weite-
ren älteren Gruppenmitgliedern für 
einen geregelten Ablauf der Dienste 
und ein abwechslungsreiches Frei-
zeitprogramm sorgen.  
 
„Doch klappt das alles so mit den 
jungen Leuten?“ Als Ehemaliger hat 
man schließlich so seine Bedenken. 
Ich für meinen Teil muss sagen: Ja! 
Zwar kann ich nichts zum Ablauf der 
Gruppenstunden und den Aktionen 
berichten, dennoch ist auKällig, dass 
auf die Messdiener als Meißige Helfe-
rinnen und Helfer stets Verlass ist.  

Messdienerarbeit aus der Außenperspektive 

„Läu% bei Euch!“ 
Nach vielen Jahren der Kontinuität im Leitungsteam der Messdiener wurde es 

langsam, aber sicher, Zeit für Veränderungen.  
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Am Christkönigssonntag konnten wir zwölf neue Messdienerinnen und Messdiener in unsere Gemein-
scha= aufnehmen. 

Wir freuen uns, dass wir am Christkönigssonntag, 20.11.2016, zwölf Mädchen 
und Jungen in unsere Ministrantengemeinscha- aufnehmen konnten und wün-
schen Euch von ganzem Herzen viel Freude und Gottes Segen für Euren 
Dienst am Altar! 
 
Eure Gruppenleiter 
 
 Sandra Kaduk, Dominik Schnell und Christopher Weirauch 
 

 
Unsere neuen Messdiener sind: 

Noel Czaja 
Dean Harbola 

Philip Kowalski 
Kevin Lingor 
Gioel Marino 

Antonio Nugnes 

Luca Nugnes 
Melissa Rzeszotek 

Elia Giona Salamone 
Florian Schmalenberg 

Emily Schmidt 
Angelika Stehly 
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Vor einem Jahr  stellte sich die Chor-
gruppe Praise noch als Chor mit 
Charakter vor und suchte neue Mit-
wirkende.  
 
Beim Pfarrfamilienfest verkündete 
die Chorleiterin Laura Manka dann 
leider, dass Sie aus beruMichen Grün-
den den Chor nicht mehr leiten kön-
ne. Aufgrund des Studiums verlegte 
Sie ihren Wohnsitz nach Siegen und 
ist nicht mehr regelmäßig in Hagen.  
 
Wir bedauern sehr, dass sich der 
Chor aufgelöst hat. Das Mitwirken in 
den Sonntagsmessen, zu besonderen 
Anlässen wie die Christmetten, die 

Roratemesse und die stimmungsvolle 
Taizé-Andacht bleiben uns in bester 
Erinnerung.  
 
Vielen Dank für Euren Gesang. 
In den Familienmessen wird uns der 
Kinderchor „Kids from the heart“ 
unter der Leitung von Frau Czaja 
weiter begleiten.  
Wir bedanken uns für das Engage-
ment und hoKen, dass der schöne 
Gesang noch mehr Kinder ansteckt 
und dem Chor noch mehr Volumen 
bringt.  
Wir freuen uns, dass „Kids from the 

heart“ die Tradition der Kinderchöre 

in der Gemeinde fortsetzt.  

 

Letzter Au=ritt: Die Gruppe „PRAISE the Lord“ am 5. Juni 2016 im Garten der Stille 

Herzblut 2016 | Chorgruppe „PRAISE the Lord“ 
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Seit September 2013 leitet Frau 
Edeltrude Horak mit viel Engagement 
und Freude die Seniorenstube unserer 
Pfarrgemeinde. Unterstützt wird sie 
dabei von Helferinnen aus der kfd und 
der ehemaligen Pfarrcaritas.  
 
Jeden Dienstag ab 14.30 Uhr treKen 
sich ältere Gemeindemitglieder bei 
KaKee und Kuchen und pMegen Un-
terhaltung und Geselligkeit.  
 
Durch Gespräche, Vorlesen von Kurz-
geschichten von Frau Cichon und Sin-
gen von Volksliedern versuchen wir 
besser mit unserem Alltag umzugehen.  
 
Auch hat sich von einigen Damen und 
Herren separat eine Kartenrunde ge-
bildet.  
 
Der Geburtstag eines Mitgliedes wird 
mit einem Ständchen gefeiert, als 
Dank für die Spende vom Kuchen! 
 
Zum Osterfest und im Advent Snden 
gemütliche Feiern statt. 
 
Die gesamten Räumlichkeiten beSn-
den sich auf einer Ebene des Pfarr-
heims, so dass man ohne schwierige 
Treppen zur Seniorenstube gelangt.  
 

Am Mittwoch den 24. August 2016 
machten auch viele Mitglieder der Se-
niorenstube mit der kfd einen Busaus-
Mug nach Münster. Es war ein herrli-
cher Urlaubstag mit strahlender Sonne.  
 
Ehemalige Gemeindemitglieder, die in 
einem Seniorenheim wohnen, oder 
wegen Krankheit nicht mehr in die 
Seniorenstube kommen können , wer-
den von Frau Hedi Mazurek und Frau 
U. Cichon besucht. Sie werden wei-
terhin die sonntäglichen Pfarrnach-
richten erhalten und sind so über das 
Geschehen in unserer Herz Jesu Ge-
meinde informiert. 

 
Das Team der Seniorenstube wünscht 
eine gesegnete Adventszeit, die Freude 
des Weihnachtsfestes, Gesundheit und 
Gottes Kra- für das kommende Jahr. 
 
U. Cichon 

Herzblut 2016 | Senioren 

Die schönste Freude erlebt man 

immer da, wo man sie am wenigsten 

erwartet. 

 - Antoine de Saint-Exupéry 

Ab sofort barrierefrei! 

Unsere Seniorenstube  
Seit September 2015 treFen sich die Senioren im neuen Pfarrheim.  

— Wie gewohnt dienstnachmittags. 
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Passend zu diesem besonderen Jahr 
beteten wir im März den 
„Rosenkranz zur Barmherzigkeit 
Gottes“. 
 
Einen interessanten Vortrag zur 
Situation der Frauen in Indien hielt 
die Referentin Frau Elisabeth Lüke. 
Angerührt durch diesen Vortrag 
spendeten unsere Frauen spontan 
einen Geldbetrag. 
 
Eine besondere Maiandacht feierten 
wir in unserem „Garten der Stille“. 
 
Den Weltgebetstag 2016 mit dem 
Thema: „Kuba - Nehmt Kinder auf 
und ihr nehmt mich auf“ feierten 
wir gemeinsam mit den evangeli-
schen Frauen in der Christuskirche. 

Unser diesjähriger AusMug führte 
uns im vollbesetzten Bus in das 
schöne Münsterland. Bei wunder-
schönem Sommerwetter fuhren wir 
zum Rosendorf Seppenrade und 
weiter zum Wasserschloss Nordkir-
chen. 
Nach dem Mittagessen besuchten 
wir die Stadt Münster. 
Am Aasee entlang ging es weiter 
zum Mühlenhof Freilichtmuseum, 
wo uns eine Westfälische KaKeeta-
fel serviert wurde. 
Bei guter Laune traten wir die 
Heimreise an. 
 
Bei unserem geistlichen Begleiter, 
Herrn Pastor Vartmann, bedankt 
sich das Leitungsteam für die be-
reitwillige Unterstützung. 

Herzblut 2016 | FrauengemeinschaH 

Rückblick 2016 

Frauen. Macht. Zukun%. 
Auch im „Heiligen Jahr der Barmherzigkeit“ stellte das Leitungsteam ein at-
traktives Programm, wie in den Vorjahren, zusammen. 

In diesem Jahr führte der kfd-AusEug bei besten Wetter ins schöne Münsterland:  
Traditionelles Gruppenfoto vor dem Schloss Nordkirchen. 
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Einmal pro Monat treKen sich 
Frauen aller Konfessionen zu einem 
Meditativen Tanz im Pfarrheim. 
 
Jeden Dienstag feiern die kfd-
Frauen um 9 Uhr die Hl. Messe mit 
anschließendem Rosenkranzgebet. 
 
Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Wir laden Sie herzlich ein, an unse-
ren monatlichen TreKen teilzuneh-
men. 
Themen und Daten entnehmen Sie 
bitte den Pfarrnachrichten oder 
dem Aushang im Schaukasten. 
 
kfd-Team 

Herzblut 2016 | FrauengemeinschaH 

Im Monat Mai traf sich die kfd zur Mainandacht an einem be-
sonderen Ort: Im „Garten der Stille“, dem Innenhof unseres 
neuen Pfarrheims. 

Glossar: Mainandacht 
 
Eine Maiandacht ist 
ein Wortgottesdienst in 
der katholischen Kirche zu Eh-
ren Mariens. Sie Sndet meist am 
Abend im Monat Mai statt, der des-
wegen Marienmonat genannt wird. 
Für die Andacht wird 
ein Marienbildnis oder eine Mari-
enstatue, wie sie in einer katholi-
schen Kirche vorhanden sind, be-
sonders festlich geschmückt. 

Die Mariensymbolik des Mai ergibt 
sich aus dem Aufblühen der Natur 
in diesen Wochen. Als erste und 
schönste Blüte der Erlösung, als 
„Frühling des Heils“, gilt in der ka-
tholischen Spiritualität die Gottes-
mutter. Schri-lesungen, Lieder, Ge-
bete und Predigt stellen das Heils-
wirken Gottes im Leben Mariens in 
den Mittelpunkt.  

 

Quelle: www.wikipedia.de 
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Ein Aufschrei der Erwachsenen:  
 

“Jetzt dürfen die Kinder auch noch 
ALLES selbst bestimmen!!“ 

 
NEIN!!  

 
Partizipation muss sich an der Le-
benswelt der Kinder orientieren. 
Kinder haben ein Beschwerderecht 
und das Recht an allen, sie betreKen-
den Entscheidungen, entsprechend 
ihrem eigenen Entwicklungsstand, 
beteiligt zu werden.  
Wir sind bestrebt den Bereich der 
Partizipation ständig zu erweitern 
und ermöglichen den Kindern Mit-
bestimmung und Mitwirkung schon 
jetzt beispielsweise bei der Auswahl 
des Mittagessens oder bei der Aus-
wahl der Bildungsbereiche. 
 
Wir beziehen die Kinder kindge-
recht in Entscheidungs– und Be-
schwerdeprozesse mit ein. 
Die Kinder lernen, sich zu entschei-
den, auszuwählen, sich zu beschwe-
ren. 
Zum Beispiel: 
 
• Auswahl des Essens 
• Menge der Mahlzeit 

• Beschwerde über die Mahlzeit 
• Auswahl der Getränke 
• Menge der Getränke 
• Beschwerde über die Getränke 
• welches Spiel gespielt wird 
• mit wem gespielt wird 
• wo gespielt wird 
• Beschwerden über Unstimmig-

keiten beim Spiel untereinander 
• Beschwerden über ungerechte 

Behandlung von anderen Kin-
dern 

• Beschwerden über ungerechte 
Behandlung von Erziehern 

 
Von einer Kollekten - Spende, die 

wir dieses Jahr bekamen, konnten 

wir übrigens für die Kinder ein gro-

ßes Trampolin, einen Basketball-

korb und einen neuen CD-

Rekorder kaufen. 

        -lichen Dank!!! 

Der Förderverein Lichtblick e. V. 
hat am 24.09.2016 für den Kinder-
garten ein tolles Sommerfest Orga-
nisiert. Die Kinder hatten eigens 
dafür einen Tanz einstudiert. Es gab 

Neue Wege in der KiTa 

Partizipation! - Kinder beteiligen 
„Partizipation“ ist ein BegriF, der zu Verwirrung und Missverständnissen bei 

den Eltern geführt hat.  

Herzblut 2016 | KiTa 
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neben der Hüpfburg, Spiele und Tat-
toos noch den Einsatz der Freiwilli-
gen Feuerwehr. Die Kinder konnten 
versuchen ein Feuer mit dem Was-
serschlauch zu löschen. Für das leibli-
che Wohl war natürlich auch gesorgt. 
 
Danke an alle Ehrenamtlichen Helfer 
 
Durch engagierte „Ehrenamtliche 
Mitarbeiter“ und einen 
„Hauptamtlichen Mitarbeiter“ unse-
rer Herz-Jesu-Gemeinde wird die 
seelsorgerische Tätigkeit im Kinder-
garten wie gewohnt aufrechterhalten.  

In der Welle 30, 58091 Hagen                                               
℡ 02331/79345  �  � 02331/3487209 
� kita@herz-jesu-eilpe.de                                                 

 

Impressio-
nen vom 
Sommer-
fest 2016 

Herzblut 2016 | KiTa 
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Die Gründungsväter und –mütter taten 
gut daran diese Initiative 1999 ins Le-
ben zu rufen. Möglicherweise auch 
schon mit dem Weitwinkel ausgestat-
tet, dass die Einbindung von Elterntei-
len und Unterstützern in die KiTa-
Betreuung zunehmend an Bedeutung 
gewinnt. 
 
Dies reduziert sich dabei nicht nur auf 
lobens- und wünschenswertes Einbrin-
gen von tatkrä-iger Hilfe, z.B. beim 
Laternenbasteln, sondern insbesondere 
durch Snanzielle Zuwendungen. 
Gerade dieser Aspekt ist nach der Re-
form der städtischen Beitragsordnung 
vom 01.10.2015 besonders in Hagen 
heikel geworden. Der Snanziellen 
Zwangslage der Stadt gehorchend, 
wurden für Teile der Elternscha- die 
Gebühren für die Kinderbetreuung an 
städtischen Kindertageseinrichtungen 
europaweit auf die Spitzenpositionen 
angehoben.  
Wohlgemerkt: Von den zusätzlich ein-
genommenen Geldern bekommen die 
KiTas (zum Wohle der Kinder) keinen 
Cent!  
Ein Trauerspiel. 
Die Wahrheit ist, dass trotz der Snanzi-
ellen Belastung für die Eltern keine 
ausreichend gute Snanzielle Ausstat-

tung über die Trä-
gerscha- des Erz-
bistums Pader-
born für die Herz-
Jesu-KiTa ge-
währt werden 
kann.     
 
Gleichzeitig leidet 
unter diesen zum 
Teil unverhältnismäßigen Beiträgen 
die Motivation für ehrenamtliches 
Engagement aus der Elternscha-. 
Beide Entwicklungen lassen die Ar-
beit im Förderverein Lichtblick nicht 
leichter und angenehmer werden.  
 
Die derzeit 67 Kinder in den drei 
Gruppen der Herz-Jesu-KiTa interes-
siert diese Debatte jedoch herzlich 
wenig. Damit die Kinder auch über 
das Standard-Angebot hinaus eine 
schöne und unbeschwerte Zeit im 
Kindergarten verbringen können, 
versucht der Förderverein „Lichtblick 
e.V.“ diesen Spagat zu meistern. Der 
ehrenamtliche Vorstand, bestehend 
aus Herrn Filip Halverscheid (1. Vor-
sitzender) und Herrn Tobias Gregel 
(2. Vorsitzender), organisieren diese 
Aktivitäten nach Krä-en. 
 

Motivation und Aufgabe 

Ehrenamtliches Engagement trotz hoher 

KiTa-Gebühren!?  
Bereits seit 17 Jahren wirkt der Förderverein „Lichtblick e.V.“ in der KiTa 
„Herz-Jesu“ in der Welle tatkräHig mit.  
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Heute besteht der Förderverein aus fast 
60 zahlenden Mitgliedern. In Verbin-
dung mit Einnahmen, z.B. aus dem 
traditionellen Sommerfest und den 
Mitgliedsbeiträgen, werden kleinere 
und mittlere AnschaKungen im Kin-
dergarten durch Snanzielle Unterstüt-
zung ermöglicht. 
In diesem Jahr wurde z.B. eine moder-
ne Musikanlage angeschaKt und vom 
Förderverein bezahlt.  
Die „Wunschliste“ der Betreuer ist 
allerdings lang und bei weitem können 
nicht alle Ergänzungen zum KiTa-
Inventar realisiert oder unterstützt 
werden – zum Leidwesen der Kinder. 
Stellvertretend können hier notwendi-
ge Modernisierungen der Einrichtung 
genannt werden, die der Träger nicht 
Snanziert, oder „bunte“ Tage z.B. mit 
einem Clown oder einem AusMug. 

 
Daher wirbt der Vorstand nicht nur 
um Neumitglieder, besonders aus Rei-
hen der Elternscha-, sondern auch um 
Spenden (auf Wunsch auch mit Spen-
denquittung).  
 
Die bekannten Ansprechpartner der 
Herz-Jesu-Pfarrgemeinde geben die 
Kontaktdaten des Vorstands des För-
dervereins gerne weiter. 
Es sollte uns allen eine Herzensangele-
genheit sein, dass unsere Kinder und 
Enkel eine schöne und unbeschwerte 
Zeit in der KiTa „Herz Jesu“ erleben 
dürfen. 
 
Daniel Kemper 
Schatzmeister Förderverein „Lichtblick 
e.V.“ 

Herzblut 2016 | Lichtblick e.V. 

Der Lichtblick e.V. organisierte zum mit den Erzieherinnen ein buntes Programm für das KiTa-
Sommerfest 2016  
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Es ist jetzt ein Jahr vergangen, seit 
wir die Au-aktveranstaltung zur 
Errichtung des Pastoralen Raumes 
gefeiert haben. Der tatsächliche 
„Startschuss“ verzögerte sich dann 
noch einige Zeit. Durch personelle 
Veränderungen in den Pfarrge-
meinderäten der meisten Gemein-
den musste noch eine gemeinsame 
Veranstaltung aller Pfarrgemeinde-
räte und Kirchenvorstände des Pas-
toralen Raumes einberufen werden. 

In dieser Veranstaltung wurden alle 
Gemeinden nochmals auf einen 
einheitlichen Stand gebracht und 
erläutert, warum die Errichtung des 
Pastoralen Raumes unumgänglich 
ist. Durch den immer akuter wer-
denden Priestermangel werden 
weitere Einschnitte in der seelsor-
gerischen Versorgung unumgäng-
lich sein. Nur durch die Mitarbeit 
von pensionierten und aus gesund-
heitlichen Gründen nicht voll be-
lastbaren Geistlichen mussten in 
unserem Pastoralen Raum noch 
keine weiteren Streichungen von 
Gottesdiensten vorgenommen wer-
den.  
 
Die Auswirkungen sind dennoch in 
allen Gemeinden zu verspüren. Die 
Organisation in der Gemeinde 
muss mehr und mehr von Ehren-
amtlichen geleistet werden.  
Auf dem Weg zum Pastoralen 
Raum wird durch das Steuerungs-
gremium derzeit eine Bestandsauf-
nahme zusammengestellt. Dazu 
gehören sowohl die Aufnahme der 
Immobilien als auch die Bestands-

Spannender Weg in die ZukunH 

Pastoraler Raum „Hagen-Mitte-West“ 
Die katholische Kirche in Hagen be?ndet sich im Umbruch. Der Rückgang der 

Gläubigen und damit verbunden auch der der Seelsorger erfordert zukünHig 

eine intensivere Mitarbeit der Ehrenamtlichen und koordinierte Zusammenar-

beit der einzelnen Gemeinden. 

Herzblut 2016 | Pastoraler Raum 

Zu den Patronatsfesten werde alle Kerzen des 
Pastoralen Raumes in der jeweilige Gemeinde 
angezündet. 
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aufnahme der Aktivitäten in den 
Gemeinden. Danach werden die 
Erkenntnisse bewertet und gemein-
sam überlegt, welche Konsequen-
zen daraus zu ziehen sind.  
Das Ziel ist eine Pastoralvereinba-
rung, die von allen neun Gemein-
den unterschrieben werden muss. 
Diese Pastoralvereinbarung ist die 
Grundlage der weiteren Zusam-
menarbeit im Pastoralen Raum.  
 
Als Zeitfenster waren ursprünglich 
etwa zwei Jahre vorgesehen. Es 
zeichnet sich schon jetzt ab, dass 
aufgrund der Größe des Pastoralen 
Raumes und der unterschiedlichen 

Strukturen der Gemeinden die Er-
stellung der Pastoralvereinbarung in 
der vorgesehen Zeit nicht zu 
schaKen sein wird.  
 
Es bleibt eine spannende Zeit! Im 
Moment kann noch keiner genau 
sagen, wie die Kirchenlandscha- in 
Hagen in 10 oder 15 Jahren ausse-
hen wird.  
 
B. Mohr 

Herzblut 2016 | Pastoraler Raum 

  

Die Kirche von Paderborn vertraut darauf, dass Gott ihr alle nötigen Ga-

ben schenkt. Miteinander dürfen Priester und Laien, HauptberuMiche 

und Ehrenamtliche, Frauen und Männer es wagen, wechselseitig Ver-

trauen zu schenken und Verantwortung zu übertragen und zu überneh-

men. Dies gelingt, wenn gegenseitiges Interesse und Aufmerksamkeit das 

Miteinander prägen. 
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Der neue Pastorale Raum „Hagen Mit-
te West“ ist zum 01.05.2016 gegründet 
worden. Zu diesem Pastoralen Raum 
gehören die Gemeinden 
  
• St. Marien (Sitz des Leiters des Pas-

toralen Raums) 
• Herz Jesu  
• St. Josef 
• St. Meinolf 
• St. Petrus Canisius 
• Liebfrauen 
• St. Michael mit der Filialkirche Ma-

ria Hilfe der Christen 
• St. Bonifatius 
• St. Konrad 
 
Leiter dieses Pastoralen Raumes ist Dr. 
Norbert Bathen. Der Pastorale Raum 
ist eine Organisationsform. Die Steue-
rungsgruppe hat nun die Aufgabe, den 
Prozess der Konzeptentwicklung zu 
initiieren, zu planen, zu steuern und die 
notwendigen Schritte zu koordinieren. 

Die Steuerungsgruppe setzt sich zusam-
men aus den nachfolgenden Mitglie-
dern: 

• Annette Kienast und Pastor Markus 
Menke – als Moderatoren des Pro-
zesses 

Wie arbeitet die Steuerungsgruppe? 

Der Weg zum neuen Pastoralen Raum 
„Hagen-Mitte-West“ 
Zum 1. Mai 2016 ist der Pastorale Raum errichtet worden. Dieser besteht 
zunächst aber nur auf dem Papier. Die Steuerungsgruppe startet und orga-
nisiert den Prozess der Konzeptentwicklung und koordiniert die notwendigen 
Schritte für das Zusammenwachsen der einzelnen Gemeinden. 

• Dr. Norbert Bathen und Wolfgang 
Herz (Gemeindereferent)  

• Peter Hartmann und Christiane 
Humpert-Henke  
(Kirchenvorstände St. Bonifatus 
Haspe / Herz Jesu Eilpe) 

• Juliane Engler und Christina Po-
linski  
(Pfarrgemeinderäte St. Josef / St. 
Michael) 

• Wolfgang Röspel (ehem. Vorstand 
Caritasverband Hagen) und Dr. Ste-
fan Schumacher (Leiter der Tele-
fonseelsorge) – als sachkundige Mit-
glieder  

 
Das ist doch alles sehr theoretisch. Was 
macht die Steuerungsgruppe denn nun 
wirklich in der Praxis? 

Die Mitglieder der Gruppe treKen sich 
regelmäßig alle vier bis sechs Wochen. 
In den ersten Sitzungen ist zunächst 
einmal eine Zeitplanung für den Pro-
zess - der zwei Jahre dauern soll - auf-
gestellt worden. 
In dem ersten Zeitabschnitt, in dem wir 
uns noch beSnden – geht es darum eine 
Bestandsaufnahme von Daten und Fak-
ten zu machen. So wurden an die Pfarr-
gemeinderäte der o.g. Gemeinden Fra-
gebögen ausgeteilt. In diesen Bögen 

Herzblut 2016 | Pastoraler Raum 
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sollte jede Gemeinde die Angebote 
und Veranstaltungen auKühren, die in 
ihrer Gemeinde regelmäßig stattSn-
den. Diese Fragebögen liegen dem 
Steuerungsgremium jetzt vor und 
werden kurzfristig ausgewertet. In 
einem weiteren Schritt fand für die 
Kirchenvorstände und Pfarrgemeinde-
räte ein Immobilien Workshop statt. 
Hier wurden alle Immobilien 
(Kirchen, Gemeindehäuser, Kinder-
gärten, Mietshäuser) von den einzel-
nen Gemeinden im Pastoralen Raum 
vorgestellt. 
Aktuell werden in den einzelnen 
Stadtteilen Fragebögen an 
„kirchenferne“ Organisationen (z.B. 
Vereine) verteilt, mit der Fragestellung 
„Was erwarten Sie von der katholi-
schen Kirche in Hagen und vor Ort?“. 
In einer weiteren Veranstaltung An-
fang November wurde die Delta Mili-
eu Studie für unseren Pastoralen 
Raum vorgestellt. In dieser Studie 

wurde dargelegt, wie sich die Gesell-
scha-sstruktur in Hagen und auch in 
den einzelnen Gemeinden gliedert. 
Daraus sollen Erkenntnisse gewonnen 
werden, welche Gruppe man wie an-
sprechen kann, um sie für die eigene 
Gemeinde zu interessieren.   

Alle diese Daten, Zahlen und Fakten 
werden nun von der Steuerungsgrup-
pe zusammengetragen und analysiert. 
In einer Veranstaltung im ersten 
Quartal 2017 werden diese Ergebnisse 
dann den Gemeinden vorgestellt. Der 
Termin hierfür wird Anfang 2017 in 
den Gemeinden bekannt gegeben. Sie 
alle sind herzlich eingeladen hieran 
teilzunehmen und sich in den Prozess 
einzubringen. 

Hieran wird sich dann eine zweite 
Phase des Prozesses anschließen, in 
der es darum gehen wird die Ergeb-
nisse weiterzuverarbeiten. Wir wer-
den uns dann den folgenden Fragen 
stellen müssen: 

⇒ Was haben wir neu gelernt? 
⇒ Was ist uns besonders aufgefallen? 
⇒ Wo sind wir besonders herausge-

fordert? 
 
Wenn Sie Fragen zur Arbeit des Steu-
erungsgremiums haben, sprechen Sie 
mich bitte an. Ich würde mich sehr 
freuen, wenn Sie sich für den Weg 
zum neuen Pastoralen Raum interes-
sieren. Für Anregungen Ihrerseits sind 
die Mitglieder des Steuerungsgremi-
ums  dankbar. 

Christiane Humpert-Henke 

Das erweiterte Logo des Pastoralen Raums Ha-
gen-Mitte-West symbolisiert alle neun Gemein-
den, die als Zeichen der Zusammengehörigkeit 
und Verbundenheit miteinander verwoben sind.  
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Ein besonderes Highlight in diesem 

Jahr war das Skatturnier im Früh-

jahr. Dadurch, dass auch andere 

Spiele angeboten wurden, nahmen 

insgesamt 18 Personen an dem 

Spieleabend teil. Wir hoKen, dass 

auch vor Weihnachten wieder so 

viele Spielerinnen und Spieler an 

dem Abend teilnehmen.  

Der Freizeitkreis hatte auch in die-
sem Jahr ein abwechslungsreiches 
Programm zu bieten: 

 
• im Januar: Winterwanderung 

durch verschneite Wälder nahe 
Zurstraße, oberhalb der im Son-
nenlicht glänzenden Hasper Tal-
sperre 

Herzblut 2016 | Freizeitkreis 

Der Freizeitkreis ist kein Verein im 

üblichen Sinne und weist daher 

auch keine vereinstypischen Struk-

turen auf. Jeder kann mitmachen 

und seine Ideen und Vorschläge 

einbringen. 

Unsere Wanderungen und Besich-

tigungen Snden meist in der nähe-

ren Umgebung statt. Dabei lassen 

sich viele bisher unbekannte Ein-

drücke gewinnen, die man so nicht 

erwartet hätte. 

Freizeitkreis  

Weiterhin ein „buntes“ Programm... 
Der Freizeitkreis unserer Gemeinde ist ein loser Zusammenschluss von Frauen 

und Männern, die sich zu den jeweiligen sie interessierenden Veranstaltun-

gen zusammen?nden.  

Gespannte Erwartung wäh-

rend der  Preisverleihung... 

Die Sieger... 

Der Rommè-

Tisch 
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• im Februar: Einladung an die 
Gemeinde zum Sonntagsbesuch 
des “OKenen Pfarrheims“, 
Kegelabend in der Gaststätte 
“Hoheleye“ und 
Besuch des “Haus der Geschich-
te“ in Bonn 

• im März: Skatturnier und Spie-
leabend im Pfarrheim 

• im Mai: Einladung an die Ge-
meinde zum Sonntagsbesuch des 
“OKenen Pfarrheims“ 

• im Juni: beim Pfarrfamilienfest 
Ausrichter am Glücksrad 

• im Juli: Sommerwanderung 
durch den  Krägeloher Forst mit 
Besuch des Breckerfelder 
“Mühlenhofs“ 

• im September: Informations-
abend zum Thema 
“Patientenverfügung“. 
Herr Gebauer von der SkF in 
Hagen informierte detailliert! 

• im Oktober: Kegelabend in der 
Gaststätte “Hoheleye“ 

 
 
 
 

Herzblut 2016| Freizeitkreis 

 
 
 
 
 
 
 
 

Sind Sie neugierig geworden? 
Dann kommen Sie zum nächsten 

TreJen! 
Achten Sie auf unsere Ankündigungen 

in den Pfarrnachrichten. 
 

Ihr FreiZeitKreis Mühlenhof 

Ausblick… 
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Hagen. 
 
Neben den planmäßig wöchentlichen  
GruppentreKen können die folgen-
den Aktivitäten besonders hervorge-
hoben werden: 
 
• Teilnahme an religiösen und 

kirchlichen Veranstaltungen für 
Jugendliche 

• Beteiligung am Adventsbasar der 
Messdiener der Herz-Jesu-
Gemeinde in Eilpe, dem Gemein-
defest in St. Josef, Altenhagen und 

Herzblut 2016 | Kolping-Jugend 

Neben der Kolpingjugend als Jugend-
verband gibt es im Pastoralen Raum 
Hagen-Mitte-West  nur noch zwei 
weitere Jugendverbände (KJG in Has-
pe und Malteserjugend). Die Jugend-
verbände und damit auch die Kol-
pingjugend sind Mitglieder im BDKJ 

Die Kolping-Jugend Hagen-Zentral 

Kolping - Weltweit, in Hagen und in Eilpe 
Die Kolpingjugend Hagen-Zentral ist als unabhängiger Jugendverband Teil 
der Kolpingsfamilie Hagen-Zentral und damit Teil des Kolpingwerks. Sie be-
steht zu  ¾  aus Jugendlichen der Herz-Jesu-Gemeinde in Hagen-Eilpe.  

Nightfever 



27 

beim Gemeindebasar in St. Mein-
olf. 

• Vor Weihnachten hatte die Kol-
pingjugend mit 5 Mitgliedern (alle 
kamen aus der Herz-Jesu-
Gemeinde) die Durchführung von 
"Nightfever" in Hagen unterstützt.   

• In der Fastenzeit fuhr die Kol-
pingjugend Hagen-Zentral zur 
Nacht der Lichter nach Pader-
born, die jedes Jahr ein Großereig-
nis ist und von der Kolpingjugend 
der Diözese Paderborn gestaltet 
wird. Der Dom zu Paderborn war 
wie jedes Jahr bis auf den letzten 
Platz voll (einschließlich der mög-
lichen Sitzplätze auf dem Fußbo-
den). Zudem war die Kolpingju-
gend bei der Nacht des Wachens 
von Gründonnerstag auf Karfrei-
tag auf Emst. 

• Teilnahme am christlichen Rock- 
und Popfestival "LOUDER 
THAN BEFORE" mit acht Bands 
auf zwei Bühnen. 
 

Einmal im Jahr fährt die Kolpingju-
gend zu einem Zeltwochenende. In 

Herzblut 2016 | Kolping-Jugend 

diesem Jahr 
ging es im 
Juli zum 
Lippesee 
bei Pader-
born. Dort 
verlebte sie 
bei bestem 
Wetter ein 
schönes 
gemeinsa-
mes Wo-
chenende mit Spiel, beim Baden im 
Lippesee und abends am Lagerfeuer. 
 
Seit 10 Jahren sind nun am Samstag 
vor Halloween die Guten Geister der 
Kolpingjugend in Hagen am Werke 
und fordern nicht Süßes für sich 
selbst, sondern bitten um haltbare 
Lebensmittel und Hygieneartikel für 
den Warenkorb der Caritas. In die-
sem Jahr wurden vor dem REWE-
Kaufpark in Eilpe und bei Hausbesu-
chen Waren und Geldspenden in Hö-
he  von 1150 Euro gesammelt. In den 
10 Jahren sind so insgesamt Spenden 
in Höhe von knapp 12.000 Euro ge-
sammelt worden. 
 
Stephan Biller 
Vorsitzender der Kolpingsfamilie Hagen-Zentral 

Zelten am Lippesee 

Louder Than Before 

Die Guten Geister 
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In den Jahren 2014 und 2015 war die 
Arbeit des Kirchenvorstandes durch 
die Planung und die Begleitung des 
Neubaus unseres wunderschönen 
Pfarrheimes geprägt. Es waren für die 
Mitglieder des Kirchenvorstandes 
zwei anstrengende und sehr arbeitsrei-
che Jahre.    

Das Jahr 2016 verlief nun etwas ruhi-
ger. Es mussten bezüglich des Pfarr-
heimes noch über diverse Restarbei-
ten entschieden werden. Nach langen 
Überlegungen hat sich der Kirchen-
vorstand dann dazu entschieden das 
Pfarrheim – wenn es nicht durch Ge-
meindeveranstaltungen belegt ist – 
auch extern zu vermieten. Die ersten  
Veranstaltungen haben bereits stattge-
funden. Sollten auch Sie Interesse da-
ran haben das Pfarrheim z.B. für eine 
private Feier zu mieten, dann melden 
Sie sich bitte im Pfarrbüro. 

Eine wichtige Aufgabe im Jahr 2016 
war es die Stelle der Pfarrsekretärin 
neu zu besetzen, da Frau Cristina 
Springiewicz aus persönlichen Grün-
den die Stelle gekündigt hat. Nach-
dem wir mit vielen Bewerberinnen 
Vorstellungsgespräche geführt haben, 
haben wir uns für Frau Anja Kowalski 
entschieden. Sie hat sich mittlerweile 

Rückblick 

Die Arbeit des Kirchenvorstandes  

im Jahr 2016  
Nach der stressigen Bauphase des neuen Pfarrheimes sind die KV-Mitglieder 

wieder im Alltag angekommen. 

Herzblut 2016 | Kirchenvorstand 

sehr gut eingearbeitet und steht den 
Gemeindemitgliedern mit Rat und 
Tat während der ÖKnungszeiten des 
Pfarrbüros zur Verfügung. Wir bedan-
ken uns bei Frau Cristina Springie-
wicz für ihre langjährige engagierte 
Arbeit und wünschen Frau Kowalski 
viel Spaß an der neuen Arbeit und 
Gottes Segen. 

 
Ein weiteres wichtiges Thema im Kir-
chenvorstand war die Weiternutzung 
des Pfarrhauses, nachdem  das Erzbis-
tum Paderborn den Status eines Pfarr-
hauses aufgehoben hat. Das bedeutet, 
dass zukün-ig kein Priester mehr in 
diesem Haus wohnen wird. Bezüglich 
einer möglichen Folgenutzung gibt es 
erste Ideen, die aktuell weiterentwi-
ckelt und geprü- werden. 

Christiane Humpert-Henke  

Erste Aufgabe: Anja Kowalski (Mitte) als 
Glücksfee beim Pfarrfamilienfest 
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Hilfe zur Selbsthilfe 

Der Verein „Nangina e.V.“ stellt sich vor. 
Anfang des Jahres erhielt der Pfarrgemeinderat die Information, dass der 

Nangina e.V. aus Witten sich anbietet, bei der Gestaltung eines Gottes-

dienstes mitzuwirken. Diesen Verein kannten wir bislang leider nicht und 

so stellte sich die Frage: „Wer ist das und was machen die?“ 

Dank des Internets war es einfach, 

sich über die Ziele und die Aufga-

ben des Nangina e.V. zu informie-

ren. Die sehr informative Homepage 

hat uns überzeugt, den „Nanginas“ 

zu helfen. Im Pfarrgemeinderat 

überlegten wir, in welchem Rahmen 

wir die Gruppe einladen könnten. 

Die Entscheidung /el auf den Sonn-

tag, 13. November 2016 in Verbin-

dung mit der Firmvorbereitung.  

 

Hier stellte der Nangina e.V. einige 

seiner Projekte auf einfache, aber 

eindrucksvolle Art und Weise vor.  

 

Hier noch einmal eine Zusammen-

fassung: 

 
 
Nangina – Leben für alle 

 
In den Entwicklungsländern dieser 
Welt sterben immer noch Menschen 
an den Folgen mangelnder Hygiene, 
der Hauptursache für fast alle Krank-
heiten. Deshalb ist unsere Hilfe dort 
dringend notwendig. 
Der Nangina e.V. ist ein gemeinnüt-
ziger Verein, der ausgehend vom 
christlichen Menschenbild medizi-

nisch-soziale und schulische Projekte 
in Armutsregionen in Ostafrika und 
Mittelamerika unterstützt.  
Nangina hat sich folgende Ziele für 
seine Projekte gesetzt: 
 
• Auf- und Ausbau einer medizini-

schen Basisversorgung 
• Verbesserung der hygienischen 

Bedingungen 
• Gesundheitliche Aufklärung und 

Bildung der Bevölkerung 
• Unterstützung von Aus- und 

Fortbildungsmaßnahmen sowie 
Finanzierung von Schulneubauten 

• Versorgung der Bevölkerung mit 
sauberem Trinkwasser, z.B. durch 
Brunnenbau 

 
Inzwischen unterstützen wir neben 

Schulbildung 



31 Herzblut 2016 | Nangina e.V. 

dem Dorf „Nangina“ über zehn wei-
tere Projekte in Kenia, Äthiopien, 
Uganda, Tansania und Honduras, 
z.B.: 
 
• In Nairobi (Kenia) ein Projekt in 

den Slums Korogocho und Ka-
riobangi, mit dem wir ca. 600 
Kindern sauberes Trinkwasser, 
ein warmes Mittagessen und ihre 
Schulbildung ermöglichen 

• In der Diözese Bungoma (Kenia) 
den Neu- und Ausbau sowie die 
laufende Unterstützung mehrerer 
Schulen 

• In Äthiopien, in der Stadt Attat, 
ein Krankenhaus und in der Stadt 
Debre Zeyit eine Basisgesund-
heitsstation und eine weiterfüh-
rende Schule 

• In Honduras (Mittelamerika) die 
Arca de Esperanzas, ein Therapie-
zentrum für Menschen mit geisti-
gen und körperlichen Behinde-
rungen 

• In Hai (Tansania) den Bau einer 
Blindenschule 

Die unterstützten Projekte basieren 
auf dem Prinzip der Hilfe zur Selbst-
hilfe. Dadurch werden Abhängigkei-
ten vermieden und die menschliche 
Würde der Spendenempfänger ge-
wahrt. Daher fördern wir nur Projek-
te, die unsere Partner vor Ort vor-
schlagen und selbst durchführen. 
 
Um sicher gehen zu können, dass 
diese Projekte gut betreut werden, 
arbeiten wir mit uns bekannten 
kirchlichen Partnern zusammen: Or-
densleute, Priester, Bischöfe und Di-
özesen. 
 
Der Verein begann 1988 seine prakti-
sche Tätigkeit mit der Unterstützung 
des Krankenhauses „Heilige Familie“ 
in Nangina (Kenia). Das Kranken-
haus verfügt über 94 Betten und ei-
nen Operationssaal. Sein Einzugsge-
biet beträgt 40 km mit ca. 100 000 
Menschen. 
 
Wer den Verein unterstützen möch-
te, kann eine Spende auf folgendes 
Konto überweisen: 
 

Nangina e.V.  
DE51452500350000453001 

BIC: WELADED1WTN Mutter-Kind-Therapie 

Gemeinscha% 
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Gedanken zu Weihnachten 

Stille Nacht bis Ostern 
Jedes Jahr wird unser weihnachtliches Glück allzu schnell durch Nachrich-
ten vom Unheil in der Welt gestört. Unser Glaube beantwortet dieses Phä-
nomen mit der Ostergeschichte. 

Gehören Sie auch zu den Menschen, 
die den ganzen Advent schon dem 
Moment entgegenSebern, in dem an 
Heiligabend die Lichter in der Kirche 
ausgehen und die ersten Töne von 
Stille Nacht erklingen? Dieser Mo-
ment spricht eine tiefe Sehnsucht in 
uns an: Dass die Welt heil sein möge, 
unser Leben lächelnd und lieblich 
wie das Kind in der Krippe. Leider 
sehen wir täglich in den Nachrichten, 
dass dies nicht der Fall ist, und auch 
in unserem eigenen Leben erfahren 
wir o- das Gegenteil. 
 
Schauen wir die Geschichte vom hol-
den Knaben im lockigen Haar etwas 
genauer an: Schon der Beginn, der 
uns o- so romantisch erscheint, ist 
nicht nur wunderbar. Der Stall und 
die Krippe waren die Notlösung für 
eine Familie, die bald danach bereits 
auf der Flucht war. Das göttliche 
Kind hatte keinen einfachen Start 
und macht zutiefst menschliche Er-
fahrungen, die sich durch sein ganzes 
Leben ziehen: Jesus wurde von vielen 
Menschen nicht verstanden. Er tat 
Gutes, aber ihm wurde dafür miss-
traut. Und auch den Schluss kennen 
wir: Jesus wurde verurteilt, misshan-
delt, von seinen Freunden verlassen, 
getötet. So endet zunächst die Ge-

schichte des holden Knaben im locki-
gen Haar. 
 
Als Christen glauben wir, dass in die-
sem Kind Gott auf die Welt gekom-
men ist. Es waren genau diese 
menschlichen Erfahrungen, die er 
machen wollte, und die wir heute 
noch kennen. Heute heißen sie viel-
leicht Ebola, Terror, Flucht und im-
mer noch: Misstrauen, Streit, Tod. 
 
Wenn wir an Weihnachten das Baby 
Jesus feiern, dann tun wir das nur, 
weil wir seine weitere Geschichte 
kennen. Erst mit dieser Geschichte 
wird unser Glaube realistisch und 
tragfähig. Genau deshalb ist unser 
Gott, der in die Welt gekommen ist, 
auch fähig, unsere Sorgen zu tragen. 
Und die Geschichte des holden Kna-
ben ist hier noch nicht zu Ende: Kurz 
nach seinem Tod berichteten seine 
Freunde, dass er lebt, und wurden 
daraufhin von einer HoKnung erfüllt, 
die Menschen über 2000 Jahre lang 
trug und bis heute besteht. In der 
Auferstehung liegt der tragende 
Grund unserer HoKnung: Es wird 
TROTZDEM gut. Es ist nicht mehr 
das von vornherein gute, sehnende 
Gefühl des Heiligen Abends, sondern 
das, was schon alle Finsternis kennt. 
Trotz all dem dürfen wir hoKen. 
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Wenn wir unser weihnachtliches 
Glück von der österlichen HoKnung 
erfüllen lassen, kann es uns auch dann 
noch tragen, wenn die Stille Nacht 
vorbei ist. Denn der Gott, der die 
Sorgen der Welt selbst erlebt hat, 
trägt den Alltag mit unseren kleinen 
und großen Sorgen mit. 

 
Bernadette Matthaei, Pastoralreferentin 
Quelle: Trialog Advent 2014, Pfarrbrief 
des Pfarrverbandes Obergiesing, In: Pfarr-
briefservice.de 

Lola, Justus und der kleine Ben wollen einen Tannenbaum mitten im Wald als 
Weihnachtsbaum schmücken. Sie haben dazu bunte Kugeln, Kerzen und 
Strohsterne besorgt. Wo aber geht es zum kleinen Bäumchen? Findest du den 
richtigen Weg? 
Christian Badel, www.kikifax.com, In: Pfarrbriefservice.de 

(AuEösung: Weg C) 
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REWE-Kaufpark in Eilpe Kunden vor 
dem Betreten des Geschä-es an, ob sie 
ein Teil für den Warenkorb der Caritas 
mehr einkaufen könnten und dieses 
dann beim Verlassen den Firmlingen für 
den Warenkorb übergeben.  
So wurden über 40 Kisten voll mit halt-
baren Lebensmitteln und Hygienearti-
keln gesammelt und dem Warenkorb 
übergeben. 
 
Begleitend zum Unterricht gab es auch 
gesellige Aktionen.  
Vor Beginn der Firmvorbereitung war 
ein gemeinsamer Bowlingabend ange-
sagt und nach der Sozialen Aktion ver-
brachten die Firmlinge einen gemeinsa-
men Abend und übernachteten im 
Pfarrheim.  
 
S. Biller 

Sichtbarer Erfolg nach der „Sozialen Aktion 2016“ im September... 

Herzblut 2016 | Firmung 

Martyria, Liturgia, Diakonia, Koinonia 

Firmvorbereitung mit neuem Konzept 
In Jahr 2016 bereiteten sich in der Herz-Jesu-Gemeinde 28 Jugendliche auf 
das Sakrament der Firmung am 2. Dezember vor.  

Das Firmleitungsteam entwickelte ein 
neues Firmvorbereitungskonzept, das auf 
den vier Grundvollzügen bzw. Grund-
diensten der Kirche basiert: 
 
• Martyria = Zeugnis bzw. Verbreitung 

des Evangeliums 
• Liturgia = gemeinsame gottesdienstli-

che Feiern 
• Diakonia = Dienst am Menschen 
• Koinonia = (griechisch) Gemein-

scha- / enge Verbindung 
 

Zu jedem Thema gab es drei Arbeitsein-
heiten von 2,5 Stunden, jeweils sonntags 
im Anschluss an den Gottesdienst. 
Beim Thema Diakonia wurde in der 
dritten Arbeitseinheit der Dienst am 
Menschen praktisch geübt.  
Die Jugendlichen sprachen vor dem  
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Nils Aßmuth 
Leonardo Branca 

Annika Dombrowski 
Simon Esser 
Caja Fömpe 

 
Stephanie Golla 
Amelie Harnos 

Hannah Hermann 
Philip Klein 

Daniel Lebok 
 

Julia Lebok 
Thorsten Lindner 

Schirin LohoK 
Nico Marschang 

 

Aurelia Muschiol 
Anh Hao Mirco Ngyen 

Charlize Nugnes 
Oliver Parchatka 
Jennifer PfeiKer 

 
Kiara Rosendahl 

Lisa Marie Sbielut 
Laura Seidel 
Julian Stanek 
Lukas Stanek 

 
Luis Strilka 

Nancy Thieke 
Bjarne Tiefenthal 
Charlotte Weihs 

Ge@rmt wurden am 2. Dezember 2016  

durch Weihbischof Berenbrinker: 
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1 – den richtigen Ort @nden 
 
Nach Möglichkeit sollten Sie sich 
einen ruhigen Platz zum Beten su-
chen. Natürlich können Sie überall 
ein Gebet sprechen, aber wenn es um 
Sie herum ruhig ist, fällt es Ihnen 
leichter, innerlich still zu werden. 
Vielleicht reservieren Sie eine ruhige 
Ecke bei sich zu Hause speziell für 
das Gespräch mit Gott. Und wenn 
Sie gerade unterwegs sind: Gehen Sie 
einfach in die nächste Kirche! Geübte 
können sich eine Ruhezone auch 
mitten im Alltag einrichten. Einfach 
alles auf die Seite schieben und für 
einen Moment das Kreuz, ein Bild 
oder die Bibel in den Blick nehmen. 
 
2 – nehmen Sie sich Zeit 
 
Ein gutes, wertvolles Gebet kann 
manchmal nur einen Augenblick 
dauern: gerade so lange, wie man 
braucht um "Danke" oder "Bitte" zu 
sagen. Besser ist aber, Sie nehmen 
sich etwas mehr Zeit für Ihr Gebet. 
Mindestens so viel, dass Sie es 
schaKen, zunächst das Gedankenka-
russell im Kopf abzustellen und sich 
zu sammeln. Das kann einige Minu-
ten dauern, ist es aber auf jeden Fall 
wert! Wer das regelmäßig und bes-
tenfalls immer zur gleichen Zeit tut, 

wird sich daran gewöhnen. Grund-
sätzlich gilt: Gott ist immer da und 
immer ansprechbar. Tagsüber, 
nachts, in guten wie in schlechten 
Zeiten. 
 
3 – Gott ist Ihr Freund 
 
Gott kennt Sie, er ist Ihnen näher, als 
es ein anderer Mensch je sein könnte. 
Sie sollten ihn also ganz unbefangen 
mit "Du" ansprechen. Überlegen Sie 
sich, ob es eine Ansprache gibt, die 
Ihnen besonders viel bedeutet: Guter 
Gott, Vater, Herr, mein Retter; es 
gibt viele Möglichkeiten. Und ver-
gessen Sie nicht die anderen Perso-
nen der Dreifaltigkeit: Vielleicht 
können Sie besser mit Jesus Christus 
sprechen? In manchen Situationen, 
etwa wenn Sie eine schwere Aufgabe 
zu bewältigen haben, ist besonders 
die Hilfe des Heiligen Geistes gefragt. 
 
4 – aus dem Schatz der Kirche 

schöpfen 
 
Wer nicht so geübt ist im persönlich 
formulierten Gebet, kann auf den 
erprobten Gebetsschatz der Kirche 
zurückgreifen. Vorformulierte Sätze 
aus der langen kirchlichen Gebetstra-
dition können o- freier sein als ein 
spontanes Gebet. Zu jeder Gelegen-

Ratgeber 

Zehn Tipps für ein gutes Gebet 
Wann ist der richtige Zeitpunkt für ein Gebet? Was soll ich dabei sagen? Und 
was sollte ich beim Beten auf gar keinen Fall tun? Viele Gläubige tun sich mit 
dem persönlichen Gebet schwer, gerade wenn sie keine Übung darin haben.  

Herzblut 2016 | Beten 
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heit eine gute Wahl ist das Gebet des 
Herrn, das Vaterunser. Aber auch die 
Psalmen bieten viele wertvolle Gebe-
te für alle Lebenslagen. Eine weitere 
gute Quelle ist das tägliche Stunden-
gebet der Kirche. 
 
5 – Rituale helfen 
 
Auch Rituale und Gesten helfen 
beim Beten. Man kann etwa seine 
Bitten wie in einem Tagebuch auf-
schreiben oder einen Stein mit einem 
Stoßgebet ins Wasser werfen. Beten 
kann sich zudem auch körperlich 
ausdrücken, etwa wenn man sich mit 
geöKneten Armen vor ein Kreuz 
stellt oder vor Gott in der Kirchen-
bank kniet. Auch das Entzünden von 

Opferkerzchen kann einen festen 
Platz im Gebetsleben haben. 
 
6 – beten Sie frei von der Leber 

weg 
 
Wenn Sie Ihr Gebet frei formulieren: 
Hüten Sie sich vor Floskeln! Am bes-
ten ist es, beim Beten aufrichtig, 
ernstha- und ehrlich zu sich selbst zu 
sein – und damit vor Gott. Nur gera-
deheraus mit der Sprache, direkt und 
ohne Scheu! Bevor Sie beginnen, 
denken Sie darüber nach, wofür Sie 
dankbar sind und worum Sie von 
Herzen bitten möchten. Halten Sie 
Ihr Gebet einfach, keine langen Sätze 
und keine komplizierten Erklärun-
gen. Und bitte kein magisches Ver-

Klagemauer in  

Jerusalem 



39 Herzblut 2016 | Beten 

auch Jesus mit seiner Einladung: 
"Alles, was zwei von euch auf Erden 
gemeinsam erbitten, werden sie von 
meinem himmlischen Vater erhal-
ten." (Mt 18,19) Wer sich schwer tut 
beim Formulieren von Bitten im Bei-
sein von anderen, sollte seine Gedan-
ken vor allem kurz und knackig for-
mulieren. Die Mitbeter werden dem 
Beispiel gerne folgen. 
 
10 – Amen 
 
Amen: So kurz kann ein Gebet sein. 
Es bedeutet im Hebräischen neben 
der üblichen Übersetzung "so sei es" 
auch "sich fest machen, sich veran-
kern in Gott, sich ausrichten auf 
Gott". Ein aufrichtiges Amen sagt viel 
mehr als seine vier Buchstaben. Wer 
es sagt, bringt seine Überzeugung 
und Entschiedenheit zum Ausdruck, 
an Gott festzuhalten. Und schließlich 
haben wir allen Grund, daran zu 
glauben, dass unsere Gebete bei Gott 
gut aufgehoben sind. Denn Jesus 
selbst sagt: "Alles, worum ihr betet 
und bittet – glaubt nur, dass ihr es 
schon erhalten habt, dann wird es 
euch zuteil." (Mk 11,24) 
 
Text: Madeleine Spendier und Kilian 
Martin, www.katholisch.de  
GraMken:; Sarah Frank 
In: Pfarrbriefservice.de 

 

ständnis vom Gebet: Sie können mit 
Gott ganz konkret sprechen, ohne 
Worthülsen und abstrakte Formeln. 
 
7 – Beten ist kein Ponyhof 
 
Beten ist auch "ein Ringen mit Gott", 
sagt Benediktinerpater Anselm Grün. 
Daher gilt: Klagen, Schimpfen, aber 
auch Weinen ist erlaubt! Vielleicht 
Snden Sie Trost in der biblischen 
Geschichte von Ijob: Er klagt bitter-
lich über sein Leben, wünscht sich 
sogar, nie geboren zu sein. Doch er 
sagt auch: "Der Herr hat gegeben, der 
Herr hat genommen; gelobt sei der 
Name des Herrn." (Ijob 1,21) 
 
8 – einfach mal gar nichts sagen 
 
Wenn Ihnen beim Beten nichts ein-
fällt oder Ihnen in manchen Situatio-
nen des Lebens schlicht die Worte 
fehlen: Sagen Sie nichts. "Euer Vater 
weiß, was ihr braucht, noch ehe ihr 
ihn bittet", verspricht uns Jesus (Mt 
6,8). Stellen Sie sich einfach vor Gott. 
O- kommen dann die Worte, die 
einem weiterhelfen, wie von selbst. 
Und manchmal erhört Gott unsere 
Gebete schon, bevor wir sie über-
haupt aussprechen. Die Bibel sagt das 
so: "Schon ehe sie rufen, gebe ich 
Antwort, während sie noch reden, 
erhöre ich sie." (Jes 65,24) 
 
9 – Sie sind nicht allein 
 
Manchem fällt es leichter, in Ge-
meinscha- zu beten. Mut dazu macht 
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Im letzten Jahr sind in unserer Gemeinde... 
 
...getau% worden: 

 

 
Lenora Bryl 

Moritz Alker  
 

Ronja Schipke 
Maria Grazia Caccavelli  

 

Leni Ritter 
Lian Kuba Kummer 

 

Alina Lucia Kopke 
Finn Luca Warkotsch 

 

Mila Travascio 
Marten Appelt 

 

Alexandra Schmidt 
Elias Alexander Biermann 

 

Milena Szyguda 
Julia Szyguda 

 

Valerie Studer 

 

 
 

 

 

...getraut worden: 

© Doris und Michael Will 

Lisa Rahel Schaller  
und  

Tobias Horschak  
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… 

 

…verstorben: 
 

Bruno Kolodzeyski                 
Ursula Blasberg 
 
Bertha Lohre 
Appolonia Klein 
 
 
 
 
 
 
Willibald Joest 
Josef Stiene 
Erika Weigel 
 
 
Gertrud Janßen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
Monika Frida Salmann 

Margarita Gräwe 
 

Irene Engelmann 
Hedwig Glenz 

 
 
 
 
 
 

Kornelia Swadlo 
Tilde Gawol 

Hans-Gerd Herzmann 
 
 

Henryk Jagoda 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ursula Riedel 
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 Erstkommunion 2016 

„Eine Liebe, die sich gewaschen hat“ 
So lautete das Motto der Erstkommunion 2016. Botgeschichte war die 
Fußwaschung während des letzten Abendmahls, während dessen Jesus 
seinen Jüngern ein Beispiel dienender Nächstenliebe gegeben hat, indem 
er ihnen die Füße wusch. 
Insgesamt 20 Kinder wurden auf die Begegnung mit Jesus im Hl. Mahl am 
4. April vorbereitet. 

Karina Braun 
Jakub Bodetko 

Noel Czaja 
Josephine D´Angelo 
Selina Jolie Fischer 
Dean Harbola  

Timo Klonek 
David Kopinski 
Kevin Lingor 
Fynn Lüling 

Die Kinder wurden vorbereitet von Eva und Nina Klein, Angela Tiefenthal, Carolina Casado Perales sowie 
Andreas Schmalenberg und Pastor Vartmann. 

Gioel Marino 
Sina Metzner 

Antonio Nugnes 
Luca Nugnes 

Sophia Rinaldi 
Elia Giona Salamone 
Florian Schmalenberg 

Emily Schmidt 
Lara Stapane 

Angelika Stehly 
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Gottesdienste und Termine in der  

Advents– und Weihnachtszeit 
 

Freitag, 2. Dezember  18.00h Festhochamt zur Firmung, mit 
Weihbischof Hubert  

                                                                             Berenbrinker  
 

Dienstag, 6. Dezember 15.00h Adventfeier der Seniorenstube 
 

Freitag, 9. Dezember  ab 15.00h Adventsmarkt der Messdiener 
 18.00h Rorate-Messe 
 

Mittwoch, 14. Dezember  15.00h Adventfeier der Frauengemein- 
  scha- 
Freitag, 16. Dezember  18.00h Rorate-Messe 
 

Dienstag, 20. Dezember 19.00h Bußgottesdienst 
 

Mittwoch, 21. Dezember 17.00h Aufstellen der Weihnachtsbäume 
              in der Kirche 
 

Samstag, 24.12. (Hl. Abend) 16.00h Krippenfeier 
 22.00h Christmette 
 

Sonntag, 25.12. (Weihnachten) 10.00h Festhochamt 
 

Montag, 26.12. (2. Weihnachtstag,  
Fest des Hl. Stephanus) 10.00h Festhochamt 
 

Samstag, 31. Dezember  
(Silvester) 17.00h Festhochamt zum Jahresabschluss 
 

Sonntag, 1. Januar (Neujahr) 17.00h Hochamt am Hochfest der Got- 
 tesmutter Maria 
 

Donnerstag, 5. Januar 2016 17.00h Vorbesprechung zur Einteilung 
  der Sternsingergruppen 
 

Freitag, 6. Januar  18.00h Festhochamt am Hochfest  
              „Erscheinung des Herrn“ 
 

Samstag, 7. Januar  ab 15.00h Sternsingeraktion 
 

Sonntag, 8. Januar 10.00h Familiengottesdienst mit Aus- 
  sendung der Sternsinger 
 ab 12.00h Sternsingeraktion 
 

Sonntag, 15. Januar 15.30h Neujahrsempfang für alle haupt-, 
  neben- und ehrenamtlichen Mit-
  arbeiter/-innen 



 
 
Der Pfarrbrief wird herausgegeben vom Arbeitskreis ÖKentlichkeitsarbeit des  
Pfarrgemeinderates.  
Die Beiträge der Gruppen und Vereine werden von diesen zur Verfügung gestellt.  
Die AuMage beträgt 750 Exemplare. 
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Kirchenvorstand Nach Absprache,  
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Ch. Humpert-Henke 
� 75766 

Pfarrgemeinderat Nach Absprache,  
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B. Mohr 
� 72429 
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� 71248 

Kindergarten In der Welle 30 
kita@herz-jesu-eilpe.de 

M. Ostrowski 
� 79345 
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G. Duda 
� 735346 

Messdiener freitags ab 16.00h kleine Minis 
             ab 17.00h alle Minis 

Ch. Weirauch 
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� 0173 / 5702667 
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